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Synesius von Cyrene
I. Leben: Geb. um 370 in Cyrene als Kind 
einer vornehmen und alteingesessenen Fami- 
lie, studierte Synesius (S.) in Alexandrien bei 
der neuplatonischen Philosophin Hypatia. Von 
399 bis 402 (oder: bereits 397-400) trug er in 
Konstantinopel als Gesandter der Cyrenaica 
offenbar mit Erfolg eine Bitte um Steuerreduk- 
tion vor. Nach seiner Rückkehr verbrachte S. 
literarisch fruchtbare Jahre in Alexandrien 
(Heirat 403/404) und auf seinem Landgut in 
Cyrene, nahm aber als Notabler auch Anteil an 
politischen Geschäften und ab 405 besonders 
an der Abwehr der Einfälle nomadischer Stäm- 
me. Von der Gemeinde zu Ptolemais 410 (oder 
411; Alternativvorschlag: bereits 406) zum Bi- 
schof gewählt, wurde er trotz seiner öffentlich 
geäußerten Vorbehalte (ep. 105) vom Patriar- 
chen Theophilus v. Alexandrien 411 (oder: 
412) zum Metropoliten der Pentapolis ordi- 
niert. Die Amtsgeschäfte, die verstärkten Be- 
mühungen um die Verteidigung der Provinz, 
die Auseinandersetzung mit dem Präfekten 
Andronicus, gipfelnd in dessen Exkommuni- 
kation (ep. 41/42), und zumal der Tod seiner 
Kinder wie der Verlust vieler Freundschaften 
haben den Rest seines Lebens überschattet 
(t ca. 413).
II. Werk: S. schreibt ein ausgesprochen litera- 
risches Griechisch unter ständigem Rückgriff 
auf die klassischen Autoren. Im Unterschied zu 
den Hymnen (sowie catast., hom.) weisen die 
Prosawerke keine ehr. Sprache auf.
1. Die ״Rede über das Königtum“ (regn.) bietet 
einen Fürstenspiegel. S. hat seine epideikti- 
sehe Rede vor Kaiser Arcadius (στεφανω- 
τικός λόγος) danach wohl einer tiefgreifen- 
den Überarbeitung unterzogen.
2. Die romanartigen ״Ägyptischen Erzählun- 
gen“ (provid.), ebenfalls in Konstantinopel in 
zwei Etappen entstanden, stellen in der allego- 
risch zu entschlüsselnden Gestalt eines ägyp- 
tischen Mythos (Osiris und Typhös) die Go- 
tenkrise in Konstantinopel 399/400 dar. Ein 
Kernstück bietet die Abschiedsrede des könig- 
liehen Vaters über die göttliche Providenz und 
das Problem ihrer Diskontinuität (1,9-11); 
eine Intervention der Götter wird erst prophe- 
zeit (1,18), dann (unter dem Vorbehalt des 
Mysteriums) erzählt (2,1 ff.).
3. In Konstantinopel schenkte S. dem Gönner 
Paeonius ein Planisphaerium mit einem loben­

den und belehrenden Begleitbrief (astrolab. = 
De dono astrolabii).
4. Vielleicht ein Frühwerk stellt das in sophi- 
stischer Manier verfasste scherzhafte ״Lob 
(Enkomion) der Kahlköpfigkeit“ (calv.) dar. 
ein Gegenstück zum ״Lob des Haares“ Dions 
v. Prusa: Das Kahle wird als Entsprechung zum 
Göttlichen gewürdigt.
5. Bald nach der Rückkehr aus Konstantinopel 
hat S., ״von Gott inspiriert“ (ep. 154), eine 
philosophische Abhandlung ״über die Träu- 
me“ (insomn.) verfaßt. Die Traummantik wird 
aufgrund ihrer Zugänglichkeit gepriesen und 
mittels neuplatonischer Psychologie (Pneuma- 
Konzeption) begründet.
6. Etwa gleichzeitig ist der Dion (״oder: vom 
Leben nach seinem Vorbild“) entstanden (Alex- 
andrien, 403/404), eine Mischform von Pro- 
treptikos, Biographie (Monographie über Dion 
v. Prusa wie Autobiographie) und Apologie. S. 
verteidigt sein humanistisches Ideal einer Inte- 
gration von Rhetorik und Philosophie; er nimmt 
Stellung sowohl gegen ehr. (ungebildete Mön- 
ehe) wie gegen heidnische Verächter einer ge- 
stuften, umfassenden literarischen Bildung.
Ί. Aus der Bischofszeit sind zwei öffentliche 
Ansprachen (catast. 1-2, letztere wohl in Form 
eines offenen Briefes) anläßlich der Nomaden- 
einfälle erhalten. Auch ep. 41 ist eine Rede. 
Dazu kommen zwei fragmentarisch überliefer- 
te Osterpredigten (hom. 1-2), die zweite rieh- 
tet sich an Neugetaufte (mit evtl, zweifelhaf- 
tem Anhang).
8. In altertümlichen Versmaßen und dorisieren- 
dem Griechisch sind neun Hymnen (hymn.) 
überliefert, die eine eindrückliche Zusammen- 
schau von neuplatonischer Philosophie und Chri- 
stusglauben bezeugen. Sie kreisen um die Er- 
hebung zum Einen, die Selbstentfaltung der 
göttlichen Trias, die Schönheit und Harmonie 
des Kosmos, den Abstieg und Aufstieg des 
Gottessohns wie der Seele und das Gebet um 
geistige und irdische Güter. Tragen hymn. 9 
und 1 kein explizit ehr. Kolorit, so greifen 2,5 
und 4 auch auf ehr. Vorstellungen aus, während 
3 und besonders 6-8 als Christushymnen (6: Epi- 
phanie; 8: Himmelfahrt) anzusprechen sind. 
Wahrscheinlich sind die Hymnen mehrheitlich 
in der Zeit zwischen Konstantinopelreise und 
Bischofsamt entstanden; ihre relative Chrono- 
logie läßt sich nicht sicher fixieren.
9. Schließlich stammen von S. 156 Briefe (ep.), 
v.a. an Privatpersonen wie an den Bruder Eu- 
optius (ep. 5. 105) oder an Hypatia (154. 16), 
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aber etwa auch an Theophilus v. Alexandrien 
(66-69. 90) und an Priester (4. 11; vgl. 41/42) 
gerichtet. Sie umspannen nahezu die gesamte 
uns bekannte Lebenszeit des S., v.a. die Jahre 
405-407 und die Spätzeit 410/411-413. Das 
byz. MA hat sie als Musterepisteln sehr ge- 
schätzt.
Nicht von S. stammt hymn. 10. - Unecht sind 
ep. 157-159. - Ein Pseudepigraphon ist der 
alchemistische Kommentar zu Ps.-Demokrit in 
Dialogform.
III. S. und das Christentum: Es hat nicht den 
Anschein, daß sich S. von einem traditionsver- 
bundenen Heidentum zum Christentum be- 
kehrt hätte. Offen bleibt hingegen die Frage, 
ob bei S. bereits vor seiner Bischofszeit eine 
zunehmende Tendenz beobachtbar ist, sich ver- 
stärkt in ehr. Denk- und Sprachformen aus- 
zudrücken. Vielleicht ist er schon in einer ehr. 
Familie aufgewachsen (die Cyrenaica war im 
4./5. Jh. bereits stark christianisiert). Seine 
Taufe hat er wohl schon vor seiner Bischofs- 
wähl erhalten (trotz Evagrius Scholasticus, 
h.e. 1,15), vielleicht im Gefolge seiner von 
Theophilus eingesegneten Heirat (ep. 105). Zum 
Bischofsamt hat ihn primär sein Wahrnehmen 
politischer Verantwortung geführt; in einem 
offenen Brief hat er seine Vorbehalte explizit 
formuliert (ep. 105): Beibehaltung der Ehe, 
Festhalten an Seelenpräexistenz und Weltewig- 
keit sowie symbolische Deutung der Auferste- 
hung. S. hat sich bleibend an einer stark von 
Porphyrius bestimmten neuplatonischen Phi- 
losophie orientiert (samt Hochschätzung der 
Chaldäischen Orakel). Gleichwohl nimmt er 
als Bischof dezidiert Stellung gegen die Euno- 
mianer (ep. 4). Hellenentum und Christentum 
fügen sich bei S. zu einer spannungsvollen 
Einheit zusammen.
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